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Da große dekorative Portal - und Pfeilerbauten , wie schon
weiter oben angedeutet , vom wirtschaftlichen Standpunkte
aus nicht gerechtfertigt erscheinen , ist es sehr zu begrüßen ,daß neuerdings auf schlichte , dem Eisenbau sich bescheiden
anschließende Architektur Wert gelegt wird . Dies gilt aber
nicht nur hinsichtlich der eisernen Brücken , sondern auch
von den eisernen Hallen , bei welchen ja in gleichem Sinne
maskierende Steinfronten als wirtschaftlich ungerechtfertigt
angesehen werden müssen . Große Geldsummen könnten
oft erspart werden , wenn man das Eisen selbst wirken ließe,
wenn von ihm die künstlerische Gestaltung unmittelbar
ausginge .

Wie nun bei kostspieligen Begleitarchitekturen aus Stein
die wirtschaftlichen Rücksichten öfters vor schönheitlichen
Erwägungen zurücktreten mußten , so wurden sie bei anderer
Gelegenheit auch von praktisch -konstruktiven Gründen zu¬
rückgedrängt . Für die Moselbrücke bei Bullay (1875—79)
z. B . ergab die vorherige vergleichende Berechnung für
Schweißeisen und Stahl bei letzterem etwa 10% voraussicht¬
liche Ersparnis . Man nahm aber davon Abstand Stahl zu
verwenden , weil die von holländischen Eisenbahn -Verwal¬
tungen bei Harkort und bei der Dortmunder Union
angestellten Versuche keine günstigen Ergebnisse erzielt
hatten .

Besonders wichtig sind heutzutage die Forderungen
des Verkehrs . Mit Recht muß daher der wirtschaftliche
Standpunkt vielfach vor ihnen in den Hintergrund
treten . Man vermeidet vor allem an Brückenbreite zu
sparen und dadurch hemmende Verkehrseinschnürungen
zu schaffen ; man führt vielmehr die volle Straßenbreite

selbst bei so großen Abmessungen , wie sie die Döberitzer
Heerstraße bei Berlin aufweist , auch über den Brückenbauten
durch .

E . Ergebnis.
Überblicken wir noch einmal die bisherigen Auseinander¬

setzungen , so lassen sie sich kurz dahin zusammenfassen ,
daß bei den bisherigen Eisenbauten , wenn man sie als Ganzes
betrachtet , gelegentlich schon hohe ästhetische Werte er¬
reicht wurden , und zwar vorwiegend durch schöne Li¬
nienführung des Hauptstabwerks , wobei gute Ver¬
hältnisse des Baues nebst Klarheit und Ein¬
fachheit der Gesamtanordnung eine wert¬
volle Unterstützung gaben .

Als günstig erwies sich eine gute Bedachtnahme auf die
örtlichen Verhältnisse , vor allem ein organisches Einfügen
des Bauwerks in das landschaftliche Bild .

Die Einzeldurchbildung dagegen hat ästhetisch mit der
Entwicklung des Gesamtgefüges nicht gleichen Schritt
gehalten .

Beim Zusammentritt von Eisen mit anderem Material
wie Stein oder Beton , erwies es sich als wertvoll , wenn das
gegenseitige Abhängigkeitsverbältnis , die konstruktive Auf¬
gabe jedes Stoffes klar zur Aussprache gebracht wurde .

Schließlich zeigte es sich als sehr förderlich , wenn Archi¬
tekt und Ingenieur sich bemühten , Hand in Hand zu arbeiten ,
und unter Wahrung vollster Sicherheit und Wirtschaftlich¬
keit , also bei zweckentsprechender , schneller und billiger
Ausführung auch schönheitlichen Ansprüchen nachzukommen ,
gemeinsam nach höheren Zielen hinzustreben .

III .

Entwicklungsfähigkeit .

A . Allgemeines .
Versuchen wir einen Blick in die Zukunft zu tun , und

von den schon gelegten Fundamenten heraus das große
Schönheitsgebäude zu konstruieren , welches uns als Idealbild
vor der Seele steht , so müssen wir zunächst hervorheben ,
daß die Ausgestaltung der Eisenbauweise trotz ihrer verhält¬
nismäßig großen Schnelligkeit doch stetig und gesetzmäßig
vor sich gegangen ist . Alles , was an ihr scheinbar sprunghaft
anmutet , knüpft entsprechend dem Gesetz : „Natura non
facit saltus “ doch an frühere , zunächst vielleicht imbeachtet
gebliebene Anregungen und Vorgänge an . Mag auch nach
Jul . Lessing die Eisenkonstruktion ein umstürzendes Element
von ebenso großer Gewalt in sich bergen , wie die Spitzbogen¬
konstruktion der Gotik , so konnte sie sich doch nur in stetiger
hingebender Arbeit , in allmählich immer inniger werdendem
Zusammenschluß von Theorie und Praxis zu ihrer jetzigen
Machtstellung emporschwingen . Daß aber gerade heute ein
besonders wichtiger Abschnitt , ein gewisses Endziel erreicht
sei, ist nicht anzunehmen ; und selbst wenn es der Fall wäre,
könnten wir es jetzt , wo wir noch mitten in der Sache stecken ,
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und nicht wissen , was die nächste Zukunft uns bringt , kaum
erkennen , und noch weniger mit abschließendem Urteil über¬
schauen . Erst von der Warte späterer Jahrzehnte und Jahr¬
hunderte wird man unterscheiden können , welche Rolle un¬
serer Zeit für die Entwicklung des Eisenbaues zugeteilt war,
und wie weit sie imstande gewesen ist , dieser ihrer Aufgabe
gerecht zu werden .

Dem bisher Geleisteten lassen sich aber wenigstens
Richtlinien entnehmen , denen die bisherige Entwicklung
mit einer gewissen Stetigkeit gefolgt ist , und nach denen in
ungefähr gleichen Bahnen , nach gleichen Zielen , der Eisen¬
bau aller Voraussicht nach auch fernerhin weiter arbeiten
wird .

B . Entwicklung im Einzelnen.
I . Schönheitliche Gesichtspunkte ,

a ) Linien und Verhältnisse .
Um zu erkennen , auf welche Umstände bei der Ausge¬

staltung des einzelnen Bauwerks das Hauptaugenmerk zu
richten ist , muß man sich zunächst die bezeichnendste
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